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K*? i2 . Montag , den r 6. Jnuius , 1817.

Tagebuch
des Herzoglich - Oldenburgischen Regiments.

lö nach der Schlacht von Leipzig die

Franzosen über den Rhein flohen , war

unser Herzog den 27 . November r 8 iZ.

wieder in sein Land zurück gekehrt.

Die Oldenburger sollten noch am

Krieg szuge gegen den allgemeinen Feind

Theil nehmen . Es erschien eine Herr

zogliche Verordnung vom 24 . Decemr

ber iZlZ« über die allgemeine Landes-

bewaffmmg , und eö wurde beschlossen,

ein Bataillon Commgent von 800

Mann , und ein anderes von gleicher

Stärke als Landwehr , zu errichten.

Früher bestand das Okdenburgische

Militär bekanntlich nur in einer schwa¬

chen Compagnie geworbener Leute , die

den Garnisondienst in der Stadt ver¬

richteten . Die damaligen Dragoner

gehörten zur Polizey . Als Oldenburg

mit dem Rheinbünde vereinigt wurde-

stellte es ein Bataillon von 800 Mann-

das zum Chef Len Obersten , jetzigen

General v . Aremschild erhielt , l 8 lr.

wurde aus diesen 820 Mann und den

Conseribirtm des Weserdepartemeuts

u . s. w . ein Französisches Regiment.

Der Oldcnbnrgische Wchrstand war

also nie so stark gewesen , wie er jetzt

werden sollte . Seine gegenwärtige

schnelle Errichtung , so sehr man sie

wünschte , und so nochwendig sie anch

Allen scheinen mochte , kam jedoch nicht

zu Stande . Widrige Umstände , als

Mangel an Osficicrcn , Untcrofsicierm,

Waffen , und die Neuheit solcher kriege¬

rischen Einrichtungen , verursachten eine

Zögerung . Anfangs 1814 . kam das

iste Bataillon zusammen und wurde

exercirt , aber ohne
'

Waffen . Diese,

die erst von England verschrieben waren,

erhielt dasselbe am 28 . Marz.

Schon lange vor dein Friedens¬

schlüsse zu Paris waren mehrere aus¬

ländische Officiere - die zum Theil an¬

dere Dienste verlassen hatten , angenom¬

men . Am i . JimittS 1814 . wurde

der Hauptmann von Benoit , der
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vom Anfang das Ganze geleitet hatte,
zum Major befördert und am y. Jun.
wurden die Ofsicicre und Unterofficiere
für das 2te oder Landwehr - Bataillon
bestimmt, dessen Mannschaft aber noch
nicht ausgehoben war. Zuerst im Ju¬
nius versammelte sich die gte Compagnie
und im November wurden die z andern
Compagnien zusammen gezogen.

Am Zi. Augustiglg . ernannte der
Herzog den OberstWardenburg zum
ChefdeSganzenCorpsund beydeBarail-
kons erhielten den Namen Regiment.

Nach dm Hrrbstübungm des isten
Bataillons , im September zu Zwi-
fchenahn , wurde die ganze Mannschaft
beurlaubt und nur die nöthige Garni¬
son Oldenburgs blieb von diesem Ba¬
taillon im Dienst.

Von den Compagnien des 2ten Ba¬
taillons , die , außer der 4ten Compa¬
gnie , vom i z . November bis zum r.
December in Cantonnirnngen einzeln
versammelt und erercirt waren , wur¬
den alle Gemeine bis auf 20 Mmrn
gleichfalls beurlaubt.

Als am i . März i Fi 5 . Bonaparte
in Frankreich landete , bald daraufnach
Paris vordrang und Alles sich wieder
zum Kriege rüstete , veranstaltete man
auch in Oldenburg das Nöthige zu dem
wahrscheinlichen Ausmarsche des Re¬
giments.

Am Zi . März erhielt das rte Ba¬
taillon den Major von Hirfchseld

iFcr
zun, Chef und fast alle fehlendeOfficiere
wurden ernannt.

Die Bataillons warm versammelt
und mit aller Anstrengung wurden die
Waffenübungcn betrieben.

Allein bevor das Regiment vollkom¬
men hatte ansgebildet werden können,
erhielt dasselbe schon nach 4 Wochen
Marschbefehl, um in der Gegend von
Trier mit dem Armeecorps des Preußi¬
schen Generals der Infanterie , Kleist
von Nollendorff , sich zu vereinigen.

Früher war die Bestimmung des
Regiments gewesen , zum Wellington-
scheu Heere nach den Niederlanden zu
marschiren , welches aber , durch eine
Uebereinkunft des Herzogs mit dem
Könige von Preußen , abgeändcrt
wurde.

Seit dem i . May stand das Regi¬
ment auf dem Feldfuß . Es war eine
Reserve gebildet unter Befehl des Lcu-
tenant Prott, wozu jede Compagnie
des Regiments ro Mann abgeben
mußte. Dafür sollte jede Compagnie
io Mann von den zugleich ncuerrichte-
ten Fs Jägern erhalten. Die des isten
Bataillons traten ein. Die des 2ten
blieben aber bey der Reserve , weil sie
noch nicht marschfähigwaren, und ka¬
men erst in Frankreich zum Bataillon.

Den 7. May marschkrte das iste
Bataillon von Oldenburg nach War¬
denburg und hielt den 8 . Ruhetag.
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Das 2te Bataillon rückte den 8 . aus

seinen Standquartieren zu Zwischenahn,
blieb , am , 9 . in Oldenburg und folgte

anz „ lo . dem 1 sten Bataillon . Der

Herzog erzeigte Heyden Bataillons die

Ehre , sie aus der Stadt zu begleiten,
reisite dann voraus nach Cloppenburg,
sah dort noch einmal das Regiment
und kehrte wieder nach Oldenburg
zurück.

Den weiteren Marsch sollte das Re¬

giment auch in 2 Abtheilungen machen,
so daß das 2ke Bataillon dem isten
immer in der Entfernung eines Tage-
Marsches folgte.

Den y . war das Regiment nach Lethe
und Sage marschirt , den io . nach

Cloppenburg ; am n . traf es in Qua-
ckenbrück ein . So wie jetzt die Oldem

bnrgische Grenze überschritten war,
fielen auch schon Desertionen, , vorzüg¬
lich unter den Münsterlandern , vor,
welchem Unwesen erst nach längerer

Zeit durch kräftige Maßregeln gesteuert
werden konnte.

Am in . war . Ruhetag ; die wei¬

tere Marschroute lautete auf folgende
Omer ': . . . .

Am iz . nach Jürstenau.
— 14 . — Bevetgeren.
— 15 . war Ruhetag.
—̂ 16 . nach Greven . .
— 17 ; — OltmMbockholt^
— ist . war Ruhetag.
— 19s nach Lühneu, , in der Graf¬

schaft Mark,

Am 20 . nach Witten.
— 2i . — Barmen und El¬

berfeld.
— 22 . war Ruhetag.

Hier erhielt das Regiment Befehl,
nicht nach Düsseldorf , wohin es frü¬

her beordert war , sondern über folgen¬
de Oerter zu marschiren:

Am 2Z . nach Ob laden.
— 24 . — Cöln.
— 25 . war Ruhetag.
— 26 . nach Bonn.
— 27 . — Sinzig.
— 28 . — Mayen.
— 29 . — Alflen.
— go . —̂ Wittlich.
— zi . war Ruhetag.

In Wirtlich wurde durch einen Be-

fthl bekannt gemacht , daß das Regi¬
ment der Brigade des Weimarschen
Generals von Egloffstcin , vom Nord¬

deutschen Bundesheere , zugetheilt sey,
und , wenn nichts Näheres bestimmt
würde , in der Gegend von Echternach
cantonnirey solle.

Am i . Inn , ging der Marsch auf

Bittburg .
' Es traf heute ein andckcb

Befehl ein , wornach das Regiment
nicht bey Echternach , sondern in der

Gegend von Klöster Hospital ( an der

großen Straße Z Stunden nördlich von

Trier ) Cantomurungen beziehen sollte.

Am 2. wurden diese Cantomnrinigen
bezogen , der NegimentSstaab kam nach

Kloster Hospital , derStaab des isten

M 2
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Bataillons nach Freylingen, der des
2ten nach Welsch billig.

Das Hauptquartier des Brigade-
Generals von Egloffstein war zu Ech¬
ternach an der Suhr . Das des
Eorumaudirenveu des ganzen norddeut¬
schen Buudesheerö , Kleist von Nolleu-
dorf, zu Trier.

Das Norddeutsche Bundesheer be¬
stand jetzt aus z Brigaden , nämlich

1) 2 Hessische unter Generalleut¬
nant Müller und Prinz Frie¬
der i ch , beyde unter Generalleut¬
nant v . Engelhard.

2) die Anhalt - Thüringische unter
General- Major von Egloff¬
stein.

Die iste : 5 Bataillons Infanterie
zu Zoo Mann , z Schwadrone Caval-
lcrie zu 200 Mann , ( die qte Schwa¬
dron war der Anhalt - Thüringischen
Brigade zugetheilt, ) zusammen 4020
Mann Infanterie , 600 Mann Cgval-
lerie und eine Batterie von '

8 Stück,
Ivo Mann Artilleristen.

Die 2te Brigade war eben so stark,
hatte aber eine Schwadron rnehr.

Die gte Brigade war zusammenge¬
setzt aus den Truppen der kleineren Für¬
sten , und hatte ungefähr folgende
Stärke:
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Lippe Detmold i Bat . ( 6Comp . )

mit einem Oberstl. i ooo Mann
Weimar r Bat . yoo —^
Gotha i Bak . (6 Cp .) noo —
Anhalt -Bernbnrg, Zerbst,

Dessau r Bat . 800 —
Waldecku > Schwarzburg

2 Bar . 1500 — '

Regiment Oldenburg
2 Bat . 152a —
zusammen 8Bat . § 802 Mann

war also am stärksten an Infanterie.

Ihr war zugetheilt i Schwadron
Dragoner, 220 Mann von der isten
Brigade , aber vorerst noch keine Ar¬
tillerie.

Die ganze Stärke des Corps belief
sich also auf ungefähr 14800 Infan¬
terie , 1600 Mann Reutcrey und 2
Batterien ( zu 6 Kanonen , 2 Haubi¬
tzen ) mit ein paar Hundert Artilleri¬
sten , in allem 16,600 Mann.

Obgleich das CW-pS noch ziemlich
weit von der Französischen Grenze stand
und a.uch die von Preußen besetzte Fe¬
stung Luxemburg und das Ate Preußi¬
sche Armeecorps, unter Generalleutnant
Thiele mann (welches spater in hie
Gegend von Namur marschirte ) zwi¬
schen Arlon und Bastogne vor sich
hakte , so wurde doch Befehl gegeben,
in den CankonnirungenLanustangen zu
errichten . Die Larmplätze waren be¬
stimmt und der des Regiments Olden¬
burg war zu Wallendorf an der Aur.
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Alkes blieb indeß ruhig . Die Feind¬

seligkeiten waren unsrerseits verboten,
und Französische Patrouillen sollten,
wenn sie ihr . Gebiet überschritten , auf
eine anständige Weise zürückgewieftn,
im

'
Weigerungsfälle aber verhaftet und

in das Hauptquartier geschafft werden ;
so lautere der Befehl.

Den 8 - Jun . wurde eiü Z tägiger
eiserner Bestand an Brod und Fleisch

( Die Forts

L86

und esn 6 tägiger an andern Lebensmit¬
teln geliefert.

Den stl „kam das Regiment zur Heer-
sch

'
aubey HoSpikal ztlsamlnen . General

Eglossstern hielt sie allsist ,
' da der Cöm-

mandirende krank geworden war . Das
iste Bataillon hatte den Tag vorher
eine Beywacht bey Hospital bezogen,
und rückte heute wieder in seine alten
Qüärtrere . ^

rungfolgt . )

Die M o r d k u l e.

Etwa in der Mitte der Dammeschcn
Berge , ungefähr zooSchrikte von dem
Fahrwege von Steinfeld nach
Damme, ragt ein Berg über die an¬
dern hervor , und zeigt Lurch seine , an
der Westseite gelbe Spitze die Spuren
einer ehemaligen Ruine , welche man

noch jetzt die Mordkule nennt.

Der Berg selbst liegt an einer

schauerlichen Schlucht , wodurch der

Weg nach Dalinghausen geht , ist et¬
wa zc > Fuß hoch , und besteht aus ei¬
nem leimigten Boden , mit vielen Stei¬
nen vermischt . Der Fuß des Berges
ist squellreich , und an demselben ent¬

springt eine Quelle , deren Wasser
den Weg nach Dalinghausen hinab¬
läuft . Etwa bis . auf die halbe Höhe
des Berges liegt eine Menge aus der

Höhe herabgestürzter Erde , und von

da bis an die Spitze ist ein Raum von
etwa zo Fuß weit und von gleicher
Tiefe in den Berg hinein ; die ziemlich
steilen Seitenwände dieser Oeffnung
zeigen sich in . der .Ferne als ein gelber
Sand , bestehen aber aus mit Sand
vermischtem Leimen.

Die Sage will : vor mehreren hun¬
dert Jahren , als diese Bcrggegcnd
noch ein Wald deckte , Hütte eine Räu¬
berbande in diesem Berge ihre Höhle,
hatte ; Stricke über den Weg gespannt,
welche , an Schellen in der Höhle be¬

festigt , Len Räubern das Zeichen der
den Weg passirenden Reifenden gaben,
welche dann von den Räubern ergriffen,
in die Höhle geschleppt , beraubet , und
ermordet wurden.

Ein Mädchen aus der Nähe , ( eine

Tochter von Niehaus Stätte ) war von
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dm . Räubern . geraubt , und . besorgt « «Halt Fufsindbar zw machen , einen
das Hauswesen in der Höhle . Scheffel , Erbsen kaufen , uuö damit

'IlWOhK bestechen ) -. ch
LanAr schon hatteu LtefL ihxstmve - / . .

scn Ungestört getrieben,und schonche- Mr „,,Uastor sammelt Harauf . eineden Jahr war dieses Mädchen , bey. den Mchg « Volks .., verfolgt mit diesem die
Räubern in der .Höhle , als sie um Ostern Spur des Mädchens von weitem , um-
auf vieles Bitten von dem Hauprmann ringt die Höhle , läßt die Räuber fan-uach dem von derselben , geleisteten gen , befreyet das Mädchen , und zerrEide : ,,KesnemMeyschch,daS,HeriM sW . die .H^Hle.
sie von ihrem Aufenthalte oder von den . -
Räubern entdecken zu wollen " , dieEr - So spricht die Sage . Etwas Wah-
laubniß erhielt , nach Damme gehen , res scheinet zum Grunde zu liegen ; die
und ihre Andacht verrichten zu mögen. Geschichte aber schweigt ganz darüber;

unr bey Moser , erinnere ich mich , ge-Nach beendigtem Gottesdienste stellt lesen zu haben, , daß ein Bischof zu
sich das Mädchen am die Kirchthüre , ^ Osnabrück / üu, die Räuber in den
( andere sagen in der Stube des Pastors Dämmer Gebirgen zn vertreiben , das
vor den Ofen ) und indem sie diese Thüre Gehölz daselbst habe auzünven und ab-
anredet , erzählt sie derselben öffentlich brennen lassen,
ihren Aufenthalt und ihre Geschichte,
Märt da-öLy , daß sie , um , ihren Auf - .. . Nche verding.

Ueher das Gras rm Steinpflaster.

JIn dm Ecks » öffentlicher . .Plätze , so
wie auf den , durch die -Gossen von . de«
eigentlichen Straßen getrennten T heile«
der Gaffen , bewachst gewöhnlich, . , bes
sonders in nassen . Jahren , das .Stein¬
pflaster mit Gras . Da dies nicht al¬
lein die Plätze und Gaffen vermrziert,
sondern auch . das Pflaster verdirbt , so
wird solches mit Messern oder andern
scharfen Instrumenten weggc,schafft.
Diese Arbeit ist aber sehr langwierig

und bey .öffenllichen,Platzen kostspielig»
hat . giH das Nachrheilige , daß durch
dgs . ÄuSgrahen der Erde ausi den
Ritzen zwischen den Steinen die Steine
locker werden , und das Pflaster früher
unbrauchbar wird , als dasjenige , wel¬
ches , auf chiefe Art nicht gereinigt zu
werden braucht.

Man hat vo-rgeschlagen , dieses Gras
mitchcheudcm Wasser - zu töyten ; allein
dies Mittel scheint sehr schwierig und
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rlicht hinreichend zu ftyn . Hat man
wohl Versuche im Großen damit an¬
gestellt?

Einsender wünscht zu wissen , ob- es
ein Mittel gebe , dieses Gras auf eine

190

andere , schnellere , wohlfeilere und für
das Pflaster minder nachtheilige Art,
als die durch Ausgräber, mit Messern,
wegzuschassen. /

Schreiben über die Entweihung der Kirchhöfe.
Ab der schätzbare Aussaß in If . 7. stoßende Schule besuchen, . genöthiget
der Oldenburgischen Blätter , die Reim sind , sich des Kirchhofes als Abtritt
lichkeit der Kirchen und Kirchhöfe be- zu bedienen , weil es bey der Schule an
treffend , in Ansehung mancher Marsch - einer anderweitigen Anstalt fehlt. Die
gegendcn , wie einige behaupten wollen, Gemeinde soll darüber schon mehrmalen
mit etwas zu starken Farben aufgelrar ihr Mißfallen zu erkennen gegeben Ha¬
gen sey , darüber kann ich nicht urthei- ben , eine Abänderung aber durch be¬
ten. Daß es aber auf der Geest einen sondere Loealverhältnisse , die leicht ge-
Kirchhof giebt , der in einem noch trau - hoben werden könnten , gehindert wor-
rigeren Zustande ist , als die dort be- den seyn . — Ohne hier das Unschick-
schriebencn , davon bin ich zu —- kt — liehe einer solchen gemeinschaftlichen
Augenzeuge gewesen. - Daß die Mauer Oeffentlichkeit eines gemischten Haufens
desselben zum Theil eingestürzt ist , daß von Knaben und Mädchen in Erwä-
die ehemalige Pforte schon seit vielen gung zu ziehen , so muß nothwendig
Jahren fehlt , daß zu Zeiten Wagen diese Entweihung alle Ehrfurcht vor
und fast täglich Schubkarren darauf den Gräbern der Vorfahren gänzlich
fahren , daß dabey die Gräber nicht zerstören. Selbst wilde Nationen ehr
verschont werden , sondern einstürzen ren den Ort , wo die Asche ihrer Väter
und tiefe Versenkungen bilden , in de - ruhet ; und .der Römische Dichter
nen man Gefahr läuft , die Beine zu glaubt einen verruchten Bösewicht mit
brechen , alles dieses ist nochdasgerin- keinem kräftiger» Zuge bezeichnen zu
gere Uebel . Aber das empörendste können , als wenn er von ihm sagt : —>
und scheußlichste ist , daß täglich 150 ininxit in xatrios cinsres!
Kinder , welche die an den Kirchhof

UGer A ^ mässerüng^
( Aus dem Ostfriesischen Amtsblatt, vom 25 . May , d. I . )

dlbwässerung ist das Fundament aller niuß durchaus kein Wasser auf dem
guten Land - und Ackerwirthschaft . Es Lande stehen bleiben , sondern es muß
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solches gleich ablaufen können. Ment - n e tt EntwasserungS - Anstalten nochhalben war im Jahr 18 - 6 . die,Ernte verbessert und vermehrt werden , wieschlecht, selbst au der Jade , wo so gewiß bald zu erwarten steht , so wird
herrliches Kleyland, aber schlechte Ab- der Ertrag des Landes sehr vermehrtWässerung ist ; in so vielen Ländern von werden . — Frühes Säen macht reich-sehr gutem Boden war Miswachs, — lieh armen ; und man kann nur frühnur in Ostfriesland nicht, weil säen , wo das Land früh trockendort das . Land gute Abwasserunghat. wird. ,Wenn in Ostfriesland die. allgemei-

Mittel Mm die Raupen.
Ä ? an sammle das Wasser , in wel- Ein Kohlfeld von mehr als hundertchem Butter ausgewaschen worden -, Beeten , welches auf diese Weise be¬lasse es . stehen, bis es anfangt -, übel- handelt wordenwar, blieb von Rau-ricchsnd zu werden , und begieße damit pen verschont , während links und rechtsdie Pflanzen,' so wird kein Schmetter - allS andre Felder , die nicht auf dieseling seine Eyer darauf legen , und es Art begossen worden waren , von Rau-wcrden keine Raupen darauf kommen, pen gänzlich verheert wurden.

- l

Verbesserungen
zu Dem Extract aus den gerichtlichen GeschäftStabellen-

S . rz ; > und 149. dieser Blätter.

Äuf Verlangen des OlderiburgischeU Stadtgerichts wird bemerkt / daß inden von demselben an die Jnstizcanzley eingesandten Quartals - Berichten,woraus in der , S .- i ZZ . - dcr Oidenbucgischen Blätter abgedruckten tabella¬rischen Uebersicht das , das Stadtgericht Betreffende extrahirt ist , aus Ver¬sehen die pubiieirten Urtheile nicht mit aufgeführt worden , beymStadtgericht indeß im Jahr 1816 . allerdings publieirte Urtheile vorgekom-rnen sind. - - - -- - . - - - - - - - . - - .
Die Anzahl der im Iahe » 816. Dom .Jeverschen Landgericht in

zwcyter Instanz an die Justizeauzley gelaugten Eivrljrräfsachen ist nicht , wieS . l § 2, diest't Mänrr Mrch ein -Versehen bemerkt worden ;. L sondernz.


	Spalte 177-178
	Spalte 179-180
	Spalte 181-182
	Spalte 183-184
	Spalte 185-186
	Spalte 187-188
	Spalte 189-190
	Spalte 191-192

